Zeitschrift: Wohnen
Herausgeber: Wohnbaugenossenschaften Schweiz; Verband der gemeinnitzigen

Wohnbautrager
Band: 98 (2023)
Heft: [3]: Westfeld
Artikel: Neue Wohnformen : fur alle das Passende
Autor: Legnini, Patrizia
DOl: https://doi.org/10.5169/seals-1055678

Nutzungsbedingungen

Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich fur deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veroffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanalen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation

L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En regle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
gu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use

The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 20.08.2025

ETH-Bibliothek Zurich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch


https://doi.org/10.5169/seals-1055678
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en

THEMA

WER WOHNT HIER WIE?

Neue Wohnformen:
Fiir alle das Passende

TEXT: PATRIZIA LEGNINI / FOTO: KATHRIN SCHULTHESS

In den letzten Monaten haben rund 800 Menschen auf dem Westfeld
ein neues Zuhause gefunden. Ihnen steht ein breiter Mix an Wohnungs-
grossen und Wohnformen zur Verfiigung: Neben gewdhnlichen

Wohnungen sind auch Clusterwohnungen, Alterswohnungen mit
Service sowie Nestwohnungen entstanden.

Auf géngigen Wohn- und Urlaubsportalen
wiirde man das zehnstockige Gebdude auf
dem Westfeldareal wohl in der Kategorie
«aussergewohnliche Unterkiinfte» bewer-
ben. Einerseits, weil es aufgrund seiner mar-
kanten Silhouette aussieht wie ein Schiff, an-
dererseits, weil es bis 2019 als Spital genutzt
wurde. Zum Gliick wurde das stadtbekannte
Gebdude in den letzten Jahren aber nicht in
ein Luxushotel umgebaut, sondern in ein ge-
nossenschaftliches Wohnhaus mit nationaler
Ausstrahlung. Hier und in der neuen Block-
randiiberbauung auf dem Areal haben in den
letzten Monaten rund 800 Personen ein Zu-
hause gefunden. Sie alle diirfen viele Ge-
meinschaftsraume mitbenutzen, darunter
die Terrasse auf dem Dach des Schiffs. Wer
hier oben in die Ferne schaut, muss nicht
mebhr in die Ferien reisen; an schénen Tagen
geht der Blick von den Jurahoéhen iiber die
Vogesen bis zum Siidschwarzwald.

Beeindruckend ist nebst der Aussicht aber
auch der Mix an Wohnungstypen sowie neu-
en Wohnformen, welche die Genossenschaft
Wohnen&mehr auf dem Areal erméglicht hat.
Das Westfeld bietet Wohnraum fiir eine hin-
sichtlich Alter, Familiensituation und Her-
kunft heterogene Bewohnerschaft. Das Woh-
nungsangebot reicht von Einzimmerstudios
iiber Familienwohnungen und Maisonetten
bis zu zwei sogenannten Nestwohnungen —
ein Novum fiir Basel. Das Modell richtet sich
an getrenntlebende Eltern, die sich das Sor-
gerecht fiir die Kinder teilen, aber nicht mehr
zusammenleben wollen.
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Die Nestwohnungen bestehen jeweils aus
zwei Wohnbereichen mit eigenem Eingang,
Kiiche, Bad, Wohnzimmer und Schlafzim-
mer. Von diesen separaten Bereichen er-
reicht man die beiden Kinderzimmer. «Das
hat den Vorteil, dass die Kinder ihr fixes Zim-
mer haben — ihr Nest — und zum Beispiel am
Wochenende nicht zum anderen Elternteil
umziehen miissen», sagt Claudia Bauer-
sachs, Co-Geschiftsleiterin der Genossen-
schaft. «Ausserdem wird aufgrund einer
Trennung nicht zusétzlicher Wohnraum ver-
braucht.» Das Konzept eigne sich auch fiir
Alleinerziehende oder Patchworkfamilien,
die sich gegenseitig unterstiitzen.

Nestwohnungen noch nicht vermietet

So neuartig und wichtig das Konzept auch ist
—noch haben sich keine Leute gefunden, fiir
die das Nestwohnen in Frage kommt. Insge-
samt konnten 25 der 440 Wohnungen, die in
der ersten Bauetappe auf dem Westfeld ent-
standen sind, noch nicht vermietet werden.
Fiir Co-Geschéftsleiter Claudio Paulin ist das
kein Grund zur Sorge: «Die Vermietung von
so vielen Wohnungen in einem Jahr ist ein
Kraftakt, lduft aber bis jetzt sehr gut», sagt
er. «<Das Konzept des Nestwohnens ist neu



und erkldrungsbediirftig, die Vermietung
aufwéndig. Bis jetzt konnten wir die speziel-
len Wohnformen nicht spezifisch vermark-
ten.» Bald werde man sich aber damit befas-
sen, wie man die Zielgruppe besser errei-
chen konne. «Grundsétzlich ist es schon,
dass wir bei so vielen Wohnungen auch neue
Konzepte laborartig ausprobieren und Er-
fahrungen sammeln kénnen.»

Schon bekannter ist in der Genossen-
schaftswelt inzwischen das Clusterwohnen.
Auf dem Westfeld sind drei Clusterwohnun-
gen mit sechs bis acht Zimmern entstanden,
die sich in private Wohneinheiten mit Bad
und optionaler Teekiiche sowie in gemein-
schaftlich genutzte Raume wie Kiiche, Wohn-
zimmer oder Balkon gliedern. Die Cluster
richten sich an Menschen, die gerne in einer
Gemeinschaft leben, aber einen privaten
Riickzugsraum schétzen, und werden ge-
samthaft an eine Partei vermietet — an einen
Verein oder einen Zusammenschluss von
Personen, die den Mietvertrag solidarisch un-
terzeichnen.

Gemeinschaft fiir Senior:innen
Ein weiteres Augenmerkt hat Wohnen&
mehr auf die Bereitstellung von alters-

gerechten Wohnungen gelegt. Sie verfiigen
tiber breitere Tiiren, mit einem Rollstuhl be-
fahrbare Duschen, kontrastreiche Licht-
schalter und weitere Ausstattungen, die &l-
teren Personen und Menschen mit einer Be-
eintrdchtigung den Alltag erleichtern. Um
ein ganz neues Konzept von gemeinschaftli-
chem Wohnen im Alter anbieten zu konnen,
arbeitet die Genossenschaft mit dem Biirger-
spital Basel zusammen. Dieses betreibt im
dritten Stock des Schiffs in einer tausend
Quadratmeter grossen Clusterwohnung das
Wohnmodell «Wohnen mit Service im Alter».
In dieser besonderen Alters-WG haben alle
Bewohnerinnen und Bewohner ein privates
Studio mit Teekiiche und Bad fiir sich. Kii-
che, Esszimmer, Aufenthaltsraume, Wasch-
kiiche und Aussenterrasse nutzen sie ge-
meinsam mit den anderen. Bei Bedarf kon-
nen sie Unterstiitzung durch eine Betreu-
ungsperson in Anspruch nehmen, die
tagsliber vor Ort ist. Neben einer 24-Stun-
den-Notrufbereitschaft sind auch die Reini-
gung, Hauswartung und alle Mahlzeiten im
Angebot inbegriffen, das pro Monat zwi-
schen 2600 und 3800 Franken kostet.
Weitere Wohnungen werden vom Verein
Wohnen+Basel im Sinne eines Cohousing
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Wie auf hoher See: Die Aussicht
von der Attikawohnung mit Dach-
terrasse auf dem Schiff ist grossar-
tig. Beeindruckend ist aber auch
der Mix an Wohnungstypen und
neuen Wohnformen auf dem Areal.

gemietet. Die gemeinniitzige Wohngemein-
schaft besteht aus international orientier-
ten Menschen ab Fiinfzig, die in 22 Klein-
wohnungen auf verschiedenen Etagen des
Schiffs wohnen. Der gemeinniitzige Verein
wurde von zugezogenen Internationals ge-
griindet, die lange in Basel gearbeitet ha-
ben und im Ruhestandsalter hier wohnen
bleiben mdchten. Er richtet sich aber auch
an Einheimische.

Obere Wohnungen sind teurer

Paulin zufolge ist der Genossenschaft die an-
gestrebte Durchmischung der Bewohner-
schaft hinsichtlich Alter und Nationalitét gut
gelungen. Allerdings sei es bei nicht subven-
tionierten Neubauten generell eine Heraus-
forderung, Familien mit knappem Budget
anzusiedeln. «Das Westfeld ist unser erstes
Projekt. Wir haben weder Ertrdge noch Ka-
pitalreserven aus anderen Projekten und
auch keine Liegenschaften, die eine finan-
zielle Entlastung des Westfelds ermoglichen
wiirden», sagt er. Somit seien die Mieten ge-
nerell auf Neubauniveau und etwas unter
dem Medianwert fiir vergleichbare Objekte
im Quartier. «Bis zu einem gewissen Mass ist
es uns dennoch gelungen, Menschen mit tie-
fem Einkommen und Vermogen eine Woh-
nung anzubieten —auch dank einer massvol-
len Mietzinsdifferenzierung im Schiff», so
Paulin.

Im ehemaligen Spitalgebdude, in dem
130 Wohnungen entstanden sind, stellt
Wohnen&mehr 28 knapp geschnittene Bud-
getwohnungen fiir Haushalte mit geringem
Einkommen und Vermégen zu «speziell giins-
tigen Mietzinsen» zur Verfiigung. Eine Vier-
zimmerwohnung im ersten Obergeschoss mit
80 Quadratmetern kostet inklusive Neben-
kosten 1430 Franken pro Monat. Wer weiter
oben heimisch werden mochte, muss tiefer
in die Taschen greifen; 4200 Franken pro
Monat verlangt die Genossenschaft fiir eine
Attikawohnung mit viereinhalb Zimmern,
129 Quadratmetern und grosser Dachterras-
se. Ein Gliick, dass es sich im «Schiff» auch
in den unteren Stockwerken ein bisschen so
anfiihlt, als treibe man auf hoher See.

Dezember 2023 - WOHNENextra 9



	Neue Wohnformen : für alle das Passende

